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IN WORT UND BILD 505

©So freute Die prächtige ©Ilee des neuen ©ar=
gauerftaldens ftefrt, waren damals 3erflüftete
Sandfteinfelfen; ber ©Itenbergfrang bagegen
roar mit ©Seinbergen bebedt; audj am ©tar»
jiliabfrang gebiefren ©eben. ©ig §um Safere
1700 blüfrte bie ©efeliydjaft ju ben ©ebleuten.
Tie 9îebleuten»©frotfeete bon freute erinnert
nocfr an ifrre $unft. Ter lefcte ©ertter, ber
ttocfr eigenen ©Sein felterte bon feinem ©ebberg
im ©larjili, roar ber 1910 berftorbene §err
(Sb. b. ©onbeli.

©3ie gan3 anbers unb bodj roieber in
ben ©runbäügen gleidj roie freute mufe bas
Stadtbild ficfr bem ©efcfrauer bom ©ar»
gauerftalben aus präfentiert fraben! Ter
Sidinger ©lan gibt bie Stadt aus fralber
©ogelfcfrau bon Süben gefefren roieber. Ter
^Bearbeiter frat in einer Tegenbe unter bem
©übe bie nötigen Stauten unb ©rflärungen
beigefügt, ©in fcfrönerer unb überficfrtlicfrerer
feiftorifcfrer Stadtplan bürfte fcfrroerlidj eri»
ftieren. ©3ir ©erner bürfen uns 3U biefem
©Serte füglidj gratulieren laffen; es ift roofrl
geeignet, bas 3ntereffe für bie ©efdjidjte
unferes alten ftol3en ©ern in einem roeiten
Streife 311 uerbreiten unb 3U förbern. H. B. Aus der Kriegswäscberei in Bern.

Die Kriegstpafcfrereien.
2lls eine ©inridjtung bon grofeem prattifdjem ©Serie

für bie „©tobilifation frinter ber gront" errotefen fid) bie

Striegsroäfdjereien. Tie ©Siege ber fcfrroei3erifd)en
Striegsroäfdjereien ftanb in ©ern. Ter innige ©Sunfdj, aud)
3U £aufe bem bedrohten ©aterlanb nad) heften Gräften 31t

bienen unb fpe3iell ben a Hein ft efr en ben Soldaten 3U

frelfen, füfrrte fcfron in ber erften ©uguft=£>älfte 1914 einige
©titglieber gemeinnüfeiger ©ereine ber ©unbesftabt 3U einer

erften fBefpredjung 3ufammen unb am 20. gleichen ©tonats
rourbe bie erfte ©Säfcfre in Eingriff genommen. 3m offi3ieIIen
Organ bes fdjroeherifcfren ©emeinnüfrigen grauenoereins
rourbe fobann auf biefes neue ©Sirtungsfelb ber grauen
aufmertfam gemalt, roorauf innerhalb ïur3er 3eit 3irla 25

Settionen „Striegsroäfdjereien" einrichteten, ©ine folcfre

rourbe fogar oon ein3elnen grauen aus pribaten ©liiteln
unter!) alten.

©lie biefe gröfeern unb tleinern Unternehmungen ftellten
fid) 3unäcfrft bie ©ufgabe, ben im betreffenden Ort felbft
ober bodj in beffen Stäfre Rationierten Truppen bie Teib»
roäf(fre 3u roäfcfren unb 3U fliden unb — "foroeit bie ©tittel
bies erlaubten — gan3 fchabfrafte Stüde burcfr neue 311

fefeen. ©tan oerfügte inbeffen nod) nid)t über bie nötigen
©rfafrrungen unb ïannte bie Sdjroierigteiten nidjt, bie fid)
ber Töfung ber geftellten ©ufgaben in ben ©Seg ftellten.
©inige biefer Sdjroierigteiten feien frier erroäfrnt: ber fräufige
©3ecfrfel bes Stanbortes ber Truppen, bie anfänglich faft
etroas übertriebene ©efreimfraltung ber Truppenoerfifriebun»
gen, bie alhulofe Organifation ber ein3elnen 5vriegsroäfd)e=
reien, bas gefrlen einer 3Uoerläffigen Kontrolle über bie
3ugefrörigteit ber ein» unb ausgehenden ©Säfcfreftüde unb
bie bafrerigen 3afrlrei<fren ©erroeifrslungen berfelben, ferner
bas 3U ©eginn ber ©tobilifation längere 3eit anhaltende
mangelhafte gunïtionieren ber gelbpoft u. a. m.

©on freute auf morgen roaren bie meiften Striegs»
roäfdjereien entftanben, aber ebenfo rafdj, roeil entbefrrïich

geworben, tverftfrroanben oiele roieber. Tange, 3eit frörte man
nur nod) oon ber Striegsroäfdjerei ©ern, roeniger oft oon
einer fölcfren in ©afel unb oiel fpäter oon derjenigen in
Taufanne. Stufe er biefen brei Triegsroäfdjereien beftefren 3ur
Stunde nod) eine ©n3afel Heinere, gleichartige Unternefe»

mungen im Tande 3erftreut. Tie Striegsroäfcfrerei ©ern
nimmt gegenwärtig 3toeifelIos bie führende Stelle unter den
3nftitutionen ifrrer ©rt ein. Sie begann ifrre Tätigtet!
in gan3 befdjeibenem Stafrmen, aber ooll ©egeifterung. gür
bas eigentliche ©Safifren rourbe eine einige träftige ©Säfcfeerin
engagiert, alle andern ©rbeiten rourben oon einer tieinen
Stfrar opferwilliger unb arbeitsfreubiger grauen beforgt.
Tiefe widmeten ficfr Tag für Tag ber oft nicht frefonöers
angenehmen ©ufgabe. Tod) gab es aud) oiele fcfröne
Stunden. So bereitete jeder Heine ©rfolg, jedes nod) fo
befdjeibene 3eiefren der ©nertennung burcfr bie Soldaten
allen ©titroirtenben frer3li(fre greube und ermutigte fie 3U

neuen ©nftrengungen unb 3U getreuem ©usfralten. Tie in
ber ©äfre fantonierenben ©tilijen überbradjten bie fdjmufeige
©Säfcfre nod) felbft unb frolten fie mit roarmem ,,©er=
gelt's ©ott" roieber ab. Ter felbftänbige ©etrieb rourbe
bis anfangs ©Sinter aufrechterhalten. Tann führten der
©langel an geeigneten Trodenräumen unb bie ftets 3unefr=
menbe ©rbeit ba3u, das ©3afcfren und Trodnen der ©Säfdje
einer gut eingerid)teten ©erufsroäfifrerei 3U übertragen. Tie
übrige ©rbeit, nicht die Heinfte, roirb — mit ©usnafrme oon
einem halben Tufeenb be3afrlter ©rbeiterinnen — aud) freute
nod) oon freiwilligen ©rbeitslräften, grauen unb ©läbdjen
jeden ©Iters unb jeben Standes, bewältigt. Sdjon oon
©nfang an rouroe ben ©titroirtenöen bie ©erroeifrslung oon
©Säf^eftüden als das „gröfete ©ergehen" fringeftellt. Tie
geroiffenfrafte Sermeibung biefer „Sünde" — erleichtert durch
ein abfolut 3Uoerläffiges Svontrollfpftem unb bie Tatfaifre,
bafe bie oerantroortlicfre technifche Teiterin tagtäglich felbft
3ugriff —, foroie bie prompte ©üdfenbung ber ©3äf(fre oer»
fchafften ber 3riegsroäfcfrerei ©ern bald einen guten ©amen
unter ben Truppen.

Semd in §anb mit ber ©rbeit im ©Säfdjelofal und in
den glid» unb ©adräumen marfcfrierte bie ©ropaganba
unter ben Soldaten. ©Is bie in ©ern unb Umgebung tan»
tonierten Truppen abge3ogen roaren, rourben bie ,,3irtu»
lare" an bie Slommanbos erft ein3elner unb naifr unb nacfr
aller im gelbe ftefrenben Truppeneinfreiten gefanbt. ©us
den ben oft roecfrfelnben ©erfrältniffen jeroeilen angepafeten
3irtularen gefrt u. a. freroor, bafe die Slriegsroäfdferei Sern
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Wo heute die prächtige Allee des neuen Aar-
gauerstaldens steht, waren damals zerklüftete
Sandsteinfelsen: der Altenberghang dagegen
war mit Weinbergen bedeckt: auch am Mar-
ziliabhang gediehen Reben. Bis zum Jahre
1700 blühte die Gesellschaft zu den Rebleuten.
Die Rebleuten-Apotheke von heute erinnert
noch an ihre Zunft. Der letzte Berner, der
noch eigenen Wein kelterte von seinem Rebberg
im Marzili, war der 1910 verstorbene Herr
Ed. v. Bondeli.

Wie ganz anders und doch wieder in
den Grundzügen gleich wie heute muß das
Stadtbild sich dem Beschauer vom Aar-
gauerstalden aus präsentiert haben! Der
Sickinger Plan gibt die Stadt aus halber
Vogelschau von Süden gesehen wieder. Der
Bearbeiter hat in einer Legende unter dem
Bilde die nötigen Namen und Erklärungen
beigefügt. Ein schönerer und übersichtlicherer
historischer Stadtplan dürfte schwerlich eri-
stieren. Wir Berner dürfen uns zu diesem
Werke füglich gratulieren lassen: es ist wohl
geeignet, das Interesse für die Geschichte

unseres alten stolzen Bern in einem weiten
Kreise zu verbreiten und zu fördern, bi. k. Au» aer Kriegswäscherei in kern.

vie knegswâschefeien.
Als eine Einrichtung von großem praktischem Werte

für die „Mobilisation hinter der Front" erwiesen sich die

Kriegswäschereien. Die Wiege der schweizerischen
Kriegswäschereien stand in Bern. Der innige Wunsch, auch

zu Hause dem bedrohten Vaterland nach besten Kräften zu
dienen und speziell den alleinstehenden Soldaten zu
helfen, führte schon in der ersten August-Hälfte 1914 einige
Mitglieder gemeinnütziger Vereine der Bundesstadt zu einer
ersten Besprechung zusammen und am 20. gleichen Monats
wurde die erste Wäsche in Angriff genommen. Im offiziellen
Organ des schweizerischen Gemeinnützigen Frauenvereins
wurde sodann auf dieses neue Wirkungsfeld der Frauen
aufmerksam gemacht, worauf innerhalb kurzer Zeit zirka 25

Sektionen „Kriegswäschereien" einrichteten. Eine solche

wurde sogar von einzelnen Frauen aus privaten Mitteln
unterhalten.

Alle diese größern und kleinern Unternehmungen stellten
sich zunächst die Aufgabe, den im betreffenden Ort selbst

oder doch in dessen Nähe stationierten Truppen die Leib-
Wäsche zu waschen und zu flicken und — soweit die Mittel
dies erlaubten — ganz schadhafte Stücke durch neue zu
setzen. Man verfügte indessen noch nicht über die nötigen
Erfahrungen und kannte die Schwierigkeiten nicht, die sich

der Lösung der gestellten Ausgaben in den Weg stellten.
Einige dieser Schwierigkeiten seien hier erwähnt: der häufige
Wechsel des Standortes der Truppen, die anfänglich fast
etwas übertriebene Geheimhaltung der Truppenverschiebun-
gen, die allzulose Organisation der einzelnen Kriegswäsche-
reien, das Fehlen einer zuverlässigen Kontrolle über die
Zugehörigkeit der ein- und ausgehenden Wäschestücke und
die daherigen zahlreichen Verwechslungen derselben, ferner
das zu Beginn der Mobilisation längere Zeit anhaltende
mangelhafte Funktionieren der Feldpost u. a. m.

Von heute auf morgen waren die meisten Kriegs-
Wäschereien entstanden, aber ebenso rasch, weil entbehrlich
geworden, verschwanden viele wieder. Lange. Zeit hörte man
nur noch von der Kriegswäscherei Bern, weniger oft von
einer solchen in Basel und viel später von derjenigen in
Lausanne. Außer diesen drei Kriegswäschereien bestehen zur
Stunde noch eine Anzahl kleinere, gleichartige Untemeh-

mungen im Lande zerstreut. Die Kriegswäscherei Bern
nimmt gegenwärtig zweifellos die führende Stelle unter den
Institutionen ihrer Art ein. Sie begann ihre Tätigkeit
in ganz bescheidenem Rahmen, aber voll Begeisterung. Für
das eigentliche Waschen wurde eine einzige kräftige Wäscherin
engagiert, alle andern Arbeiten wurden von einer kleinen
Schar opferwilliger und arbeitsfreudiger Frauen besorgt.
Diese widmeten sich Tag für Tag der oft nicht besonders
angenehmen Aufgabe. Doch gab es auch viele schöne
Stunden. So bereitete jeder kleine Erfolg, jedes noch so

bescheidene Zeichen der Anerkennung durch die Soldaten
allen Mitwirkenden herzliche Freude und ermutigte sie zu
neuen Anstrengungen und zu getreuem Aushalten. Die in
der Nähe kantonierenden Milizen überbrachten die schmutzige
Wäsche noch selbst und holten sie mit warmem „Ver-
gelt's Gott" wieder ab. Der selbständige Betrieb wurde
bis anfangs Winter aufrechterhalten. Dann führten der
Mangel an geeigneten Trockenräumen und die stets zuneh-
mende Arbeit dazu, das Waschen und Trocknen der Wäsche
einer gut eingerichteten Berufswäscherei zu übertragen. Die
übrige Arbeit, nicht die kleinste, wird — mit Ausnahme von
einem halben Dutzend bezahlter Arbeiterinnen — auch heute
noch von freiwilligen Arbeitskräften, Frauen und Mädchen
jeden Alters und jeden Standes, bewältigt. Schon von
Anfang an wuroe den Mitwirkenden die Verwechslung von
Wäschestücken als das „größte Vergehen" hingestellt. Die
gewissenhafte Vermeidung dieser „Sünde" — erleichtert durch
ein absolut zuverlässiges Kontrollsystem und die Tatsache,
daß die verantwortliche technische Leiterin tagtäglich selbst
zugriff —, sowie die prompte Rücksendung der Wäsche ver-
schafften der Kriegswäscherei Bern bald einen guten Namen
unter den Truppen.

Hand in Hand mit der Arbeit im Wäschelokal und in
den Flick- und Packräumen marschierte die Propaganda
unter den Soldaten. Als die in Bern und Umgebung kan-
tonierten Truppen abgezogen waren, wurden die „Zirku-
lare" an die Kommandos erst einzelner und nach und nach
aller im Felde stehenden Truppeneinheiten gesandt. Aus
den den oft wechselnden Verhältnissen jeweilen angepaßten
Zirkularen geht u. a. hervor, daß die Kriegswäscherei Bern
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Aus der Kriegswäsd)erei in Bern.

bas SBafdjen und Süden ber Äeibtoäfdje derjenigen Soi»
baten gratis beforgt, bie nicht in ber Tage find, biefe
Arbeiten burd) Sngehörige beïorgen su laîïen, unb ferner,
bafe ftarï befchäbigte SBäfcheftüde gratis burd) neue erfeht
werben. 3m übrigen enthalten bie 3WuIare bie für bie
Solbaten notwendigen Snftruttionen. Der 3nbalt ber 3«=
fulare wirb ben Soldaten entweder durch Stnfcbtag
in ben Santonnementen unb Solbatenftuben ober

burd) Sorlefen oor ber Çront 3ur Kenntnis gebraut, lieber»
bies wirb ieber 3urüdgehenben SBäfchefenbung ein 3irMar
beigefügt mit ber Sitte um gefl. SBeitergabe.

Die Sermittlerin 3wifd)en ben Soldaten unb ber

Sriegswäfcherei ift bie 3? e I b p o ft. 3b«
Organe überbringen bie ausfehliefelid) in
(Eiu3elpadung (SBäfcbefädlein ober Sätet)
eintreffende fchmuhige 2Bäfd)e in bie oon
ben 3ünften „3um Stohren" unb „3U Steh»
gern" in nobler Steife gratis 3ur Serfügung
geseilten Totalitäten unb holen fie bort mit
Sofe unb SSagen 3ur feftgefehten Stunde
roieber ab. Die erfte Sehanblung befteht
in dem Suspaden, 3«i<hnen unb C£in=

tragen in bie SBäfche» Kontrolle. (Sine

Dame öffnet bie Sädlein, biftiert einer
andern „3uoerIäffigen Kollegin" Same, Sor»
name und militärifche (Einteilung des Sb=
fenders, foxoie ben gan3en 3nhalt, andere
fleifeige Helferinnen nähen auf jedes Stüd
des gleiten Sädleins bie nämliche Stoff»
nummer. Site Summern werben behufs
Sermeibung oon Sertoecbslungett -entfernt.
Sun toanbern bie „duftenden Sachen" 3U=

fammen mit bem 3nhalt oon einigen hunbert
andern Sädlein in bie Serufswäfcherei.
Sad) 2—3 Dagen wirb bie faubere 2Bäfd)e
3urüdgebradjt. Hoffnungslofe Stüde roerben
ausrangiert unb durch neue erfeht, bie
übrigen befetten Sachen gehen in bie Sfliderei.
3m geräumigen Saale erwartet eine mit

Säbeln unb Scheren bewaffnete Schar den Snfturm auf
ihre unbefiegbare Srbeitsluft. Das Surren ber Sähmafd)inen
wirb hiet nur unterbrochen durch fiobe Seben (wohl bie
allerletjten Seuigteiten der Sunbesftabt?) unb etwa noch
burd) den wobloeröienten ©enufe eines Däfichens Dee. 3n
2 Dagen werben hier gan3e Serge oon Nemden, Hofen,
Teibchcn, Handtücher, Dafd)entüd)er, Soden ic. geflidt und
abgegeben. 3eht wirb gleich unb gleich der Summernreihen»
folge nach 3ufammengebunben, bann werben die jedem „Sun=
ben" gehörenden Sachen auf langen Difd)<en ausgefchieben
und nach genauer Srüfung mit ber (Eingangsfontrolle per»
padt unb ber gelbpoft übergeben. (Schluß folgt.)

° ° Die Cauben. ° °
Don ernft Dfer.

©rofemutterseit uno heurige Tieb'
Umranten mit felbiger Stinne Drieb

Die Tauben.
Stand)er hat ftd) barunter geredt,
Safch noch «in Sühdjen, im Duntel oerftedt,

3u rauben.

Sber biefelbe Sonne fdjeint
Unb ber gleiche Himmel weint

Heber den Tauben.
Sogen, ihr wölbt euch, Iaufchig unb fühl,
Stag auch der 3eiten ewig' ©ewühl

3crftauben.

gladernb einft bie Taterne ging

Siit, wo fich bie Tiebe fing
3n ben Tauben.

Die 3er3e erlofch; in buntler Sadjt
SBurbe weiter gegirrt unb gelacht

SSie oon Dauben.

Stetallener Saben Suerücht
Scheinen 3U hell jeht mandent S3id)t

3n ben Tauben,

teein buntles Slähdjen. mehr, wie fchab!

teeinem will bie Hermanbab
Stehr glauben.

äBieber hat fich ber Herbft gejährt.
Stenn ber grohmut im Safte gährt

Der Drauben.
(Es tollt des Stenters oermummter teobolb,
Ten3winbe durchgreifen unb Sommergolb

Die Tauben.

Tängft ift des Seifrods Seide oerraufcht.
Die Stöbe hat Hut unb Schuh oertaufdjt

3n ben Tauben.

Staunt, ihr Tauben, nichts haltet ihr auf!
Siüfet an Sitten unb 3eitertlauf

Doch glauben.

om KLKbM rockte

/lus aer kriegîwâbchîrîi in kern.

das Waschen und Flicken der Leibwäsche derjenigen Sol-
daten gratis besorgt, die nicht in der Lage sind, diese
Arbeiten durch Angehörige besorgen zu lassen, und ferner,
daß stark beschädigte Wäschestücke gratis durch neue ersetzt
werden. Im übrigen enthalten die Zirkulare die für die
Soldaten notwendigsten Instruktionen. Der Inhalt der Zir-
kulare wird den Soldaten entweder durch Anschlag
in den Kantonnementen und Soldatenstuben oder

durch Vorlesen vor der Front zur Kenntnis gebracht. Ueber-
dies wird jeder zurückgehenden Wäschesendung ein Zirkular
beigefügt mit der Bitte um gefl. Weitergabe.

Die Vermittlerin zwischen den Soldaten und der

Kriegswäscherei ist die Feldpost. Ihre
Organe überbringen die ausschließlich in
Einzelpackung (Wäschesäcklein oder Paket)
eintreffende schmutzige Wäsche in die von
den Zünften „zum Mohren" und „zu Metz-
gern" in nobler Weise gratis zur Verfügung
gestellten Lokalitäten und holen sie dort mit
Rotz und Wagen zur festgesetzten Stunde
wieder ab. Die erste Behandlung besteht
in dem Auspacken, Zeichnen und Ein-
tragen in die Wäsche-Kontrolle. Eine
Dame öffnet die Säcklein, diktiert einer
andern „zuverlässigen Kollegin" Name, Vor-
name und militärische Einteilung des Ab-
senders, sowie den ganzen Inhalt, andere
fleißige Helferinnen nähen auf jedes Stück
des gleichen Säckleins die nämliche Stoff-
nummer. Alte Nummern werden behufs
Vermeidung von Verwechslungen entfernt.
Nun wandern die „duftenden Sachen" zu-
sammen mit dem Inhalt von einigen hundert
andern Säcklein in die Berufswäscherei.
Nach 2—3 Tagen wird die saubere Wäsche
zurückgebracht. Hoffnungslose Stücke werden
ausrangiert und durch neue ersetzt, die
übrigen defekten Sachen gehen in die Flickerei.
Im geräumigen Saale erwartet eine mit

Nadeln und Scheren bewaffnete Schar den Ansturm auf
ihre unbesiegbare Arbeitslust. Das Surren der Nähmaschinen
wird hier nur unterbrochen durch frohe Reden (wohl die
allerletzten Neuigkeiten der Bundesstadt?) und etwa noch
durch den wohlverdienten Genutz eines Tätzchens Tee. In
2 Tagen werden hier ganze Berge von Hemden, Hosen,
Leibchen, Handtücher, Taschentücher, Socken rc. geflickt und
abgegeben. Jetzt wird gleich und gleich der Nummernreihen-
folge nach zusammengebunden, dann werden die jedem „Kun-
den" gehörenden Sachen auf langen Tischen ausgeschieden
und nach genauer Prüfung mit der Eingangskontrolle ver-
packt und der Feldpost übergeben. (Schluß folgt.)

° ° vie Lauben. ° °
von Lmst Oser.

Grotzmutterzeit und heurige Lieb'
Umranken mit selbiger Minne Trieb

Die Lauben.
Mancher hat sich darunter gereckt,

Rasch noch ein Kätzchen, im Dunkel versteckt.

Zu rauben.

Aber dieselbe Sonne scheint

Und der gleiche Himmel weint
Ueber den Lauben.

Bogen, ihr wölbt euch, lauschig und kühl.
Mag auch der Zeiten ewig' Gewühl

Zerstäuben.

Flackernd einst die Laterne ging

Mit, wo sich die Liebe fing

In den Lauben.

Die Kerze erlosch: in dunkler Nacht
Wurde weiter gegirrt und gelacht

Wie von Tauben.

Metallener Faden Auerlicht
Scheinen zu hell jetzt manchem Wicht

In den Lauben.

Kein dunkles Plätzchen, mehr, wie schad!

Keinem will die Hermandad
Mehr glauben.

Wieder hat sich der Herbst gejährt.
Wenn der Frohmut im Safte gährt

Der Trauben.
Es tollt des Winters vermummter Kobold,
Lenzwinde durchstreifen und Sommergold

Die Lauben.

Längst ist des Reifrocks Seide verrauscht.
Die Mode hat Hut und Schuh vertauscht

In den Lauben.
Staunt, ihr Lauben, nichts haltet ihr auf!
Müßt an Sitten und Zeitenlauf

Doch glauben.
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